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Ko.5- 1920 DalMicsQenieMilau
erscheint Btägig
Samstags/ Bezugspreis viertel.
Järrlidi 1 mtc.. durch die Fuß
li s haus gebracht l .U Utk. I
tTiigliedrr des Beuierbcuereins
Jiir Nassau erhallen das Blatt
niulon , i fllie Foßanßalten
nehmen Btßelluttgen entgegen

Mitteilungen
für den Sewerveverein für Nassau

üerfcündigungs'Organ der Handwerkskammer Wiesbaden

Dieanzclgengebüör
beträgt für die fehsgefpaltene
kleine leite od r deren Raum
«o Pfg. ; bei Wiederholungen
enifpredienden Rabatt , für
die Mitglieder des Bewerbe»
Vereins fnr Nassau werden 1»
Prozent Sonderrabatt gewährt

iKrausgcgebm
| vom Icntraluorttaml des ßtmerbeDertins für Nassau

Wiesbaden,2 8.Februar Nn?eigem?rnnabmeNeNe:

. Am 14. Februar verschied nach kurzem Krankenlager unser Ehrenmitglied

Herr Geh. Regierungsrat

Professor Zr. HeiiiM Freseuiils
in Wiesbaden.

In ihm ist ein Mann dahingegangen, der dein Gewerbevercin für Nassau
24 Jahre lang, von 1876 bis I960 , zuerst als Mitglied des engeren Vorstandes
und Lchrislieiter des Bereinsblattes, dann als stellvertretender Vorsitzender und zuletzt
als erster Vorsitzender ein treuer Freund und Berater war . Schnell in seinen
Entschließungen, zielbewußt in der Arbeit, umsichtig und taktvoll in der Leitung,
hat er wesentlich zu der gedeihlichen Entwickelung des Vereins beigetragen . Ihm
verdanken wir manche praktische Einrichtung. Sein liebenswürdiges Wesen gewann
ihm schnell die Herzen der Vereinsgenvssen, die mit ihm in persönliche Berührung
kamen. Als er sich durch Ueberlastung mit Berussgeschäften in 1900 veranlaßt
sali, von der Leitung des Vereins zurückzutreten, wurde ihm in Anerkennung seiner
hervorragenden Verdienste um den Verein die höchste Auszeichnung, die Ehrev-
mitgliedschaft, verliehen.

Alle, die den Entschlafenen gekannt, werden ihm ein dankbares Andenken
bewahren. ’ *

Wiesbaden,  den 19. Februar 1920.

. Der Zentralvorstand-es Gerverbevereins für Nassau.

Inhalt : Be'cnnitinnchinig des Zentrale rstandes. —
Gewerbliches Untcrrichtswescn. — Die Regelung des
LchAingswcsenS ucch den Beschlüssen des 10. Kongresses
der Gewerkschaften Deutschlands zn Nürnberg(Schluss). —
Nachruf. — Die Bnchfnhriingepslicht»ach der gicichs-
abgabenordiinng. — Ans den Kreisverbändcn. — Aus

den Lokalvcreinen. — Bücherschau. — Anzeigen.

BeUanmmacimng
des 2entralDorftandes.

An die Vorstände der Lokalgewerbevereine.
Nctr . die Werbung neuer Mitgli 'kde  r.

Tie im Dezember v. Js . eingesetzte Werbung
neuer Mitglieder hat 40 Vereinen , die bis
jetzt über den Erfolg ihrer Werbetätigkeit be¬
richtet haben, einen Zuwachs von 1000 neuen
Mitgliedern gebracht. Wenn in den anderen
ICO Vereinen in derselben Weise und mit dem¬
selben Erfolg gearbeitet und geworben worden
list, dann darf ein sehr erfreuliches Ergebnis
erwartet werden.

Damit die neuen Mitglieder gleich vom Be¬
iginn ihrer Mitgliedschaft auch das . Gewerbe¬
blatt erhalten , ersuchen wir die Vorstände der¬
jenigen Lokälgewerbevereine, die bis jetzt noch
nicht berichtet haben, uns bis zum 10 . März
die Zahl der neu eingetretcnen Mitglieder mit¬
zuteilen.

Wiesbaden,  den 24. Februar 1920.
Der Zentralvorstand

-es Gewerbevereins für Nassau.

Gewerbliches Unterrichiswescn.
An der neu zu errichtenden Frauenberufs¬

schule zu Biebrich a. Nh. sind voraussichtlich
zum 1. April d. I . Stellen zu besetzen für
eine Gewerbclehrerin für Hauswirtschaft , der

die technische«Leitung der Schule übertragen
werden soll,

eine Gewerbelebrerin für Schneidern und
Putz und

eine Gewerbclehrerin für Wüscheanfertigung.
Bewerbungen mit Lebenslauf und beglau¬

bigten Zeugnisabschriften sind alsbald an den
Magistrat zu Biebrich n. Rh. zu richten.

An der gewerblichen Fortbildungsschule in
Schwanbeim wird zurzeit , ein Meisterkursus
mit 18 Teilnehmern und an der gewerblichen
Fortbildungsschule in Dillenburg ein Unter¬
richtskursus für Handwerker mit 80 Teilneh¬
mern abgehaltcn.

Vic Rrneluno des ifftrUnastDcfcns narb
den BeffDlüflYn des io. Konnrcflcs der

0aüerUfd)aften Drutfcblands
zu Nürnberg. (©$&«&.)

Von Dr. Thilo  H a inpke.
Der Abschnitt 9 über weibliche Lehrlinge

sägt nichts Neues. Derselbe lautet:
Ü.7. Die Frage der weiblichen Lehrlinge muss

für jeden Beruf durch die Zentralkommi-
sionen geregelt werden . Im allgemeinen ist
darauf hinzuwirken, dass auch die weib¬
lichen Arbeiter fachtcchnisch ausgebildet

' werden.

Die Handwerkskammern haben sich auf dem
Gebiete der Regelung des Lehrlingsw .sens für
weibliche Lehrlinge grosse Verdienste bereits
erworben , man syllte auf diesem Gebiete die
Handwerkskammern ruhig weiter arbeiten las¬
sen, die Erfolge würden sich voraussichtlich bald
immer mehr zeigen. Durch den Krieg ist das
Lehrlingswesen allerdings für weibliche Lehr¬
linge noch schlimmer fast wie das für die
männlichen Lehrlinge in Unordnung gebracht
worden . An der Beseitigung dieser Mitzstünde
muss nun im Frieden energisch gearbeitet
werden.

Abschnitt 10 behandelt die ungelernten Ar¬
beiter . Er lautet:
18. Es. sind Vorkehrungen zu treffen, dass auch

den Ungelernten ans die eine oder die an¬
dere Weise die Möglichkeit einer fachtcch-
uischen Ausbildung gegeben wird.

19. Tie Einführung einer Lehre in bisher un¬
gelernten Berufen , die aber eine Fachaus¬
bildung verlangen (Landwirtschaft, Haus¬
wirtschaft , ist näherzutreten.

Huer scheint Unmögliches verlangt zu werden.
Ungelernten Arbeitern soll auf die eine oder
die andere Weise die Möglichkeit einer Fachaus¬
bildung gegeben werden. Meiner Ansicht nach
wider,pricht diese These vollständig sich se bst,
denn wenn jemand ungelernter Arbeiter ist,
kann er nicht fachtechnischausgchildet sein,
und wenn er fachtcchnisch ausgwildet ist, kann
er nicht mehr pngelerntcr Arbeiter sein, wahr¬
scheinlich sind wohl ungelernte Arbeiter ge¬
meint.

Unter der Ziffer 19, der Einführung einer
Lehre in bisher ungelernten Bernsen, die aber

eine Fachausbildung verlangen , Landwirlschaft.
Hauswirtschaft , ist näherzutreten , kann ich mir
auch nichts vorstellen . Wenn wirklich die Land¬
wirtschaft und die Hauswirtschaft eine Fach¬
ausbildung verlangt , dann ist doch sicher aus
diesem Gebiete, die Lehre bereits eingeführt.

Tie Ziffern 11, 12 und 13 behandeln die
Berufsberatung , Eignungsprüfung und die
Lehrstellenvermittlung . Diese lauten:

Berufsberatung.
20. Im Zusammenarbeiten mit anderen geeig¬

neten Körperschaften (Lehrern , Aerzten,
Psychologen ) sind geeignete Maßnahmen
zur Berufsberatung zu treffen , dalin-
geh'end, dass jedes Kind noch vor Verlassen
der Schule beraten wird , welcher Beruf für
es auf Grund .körperlicher und geistiger
Eignung und auch aus wirtschaftlichen
Gründen insbesondere in Frage kommt.

Eignungsprüfung.
21. Mit der Berufsberatung ist eine Prüfung

der Eignung zn verbinden : nicht al ein
durch ärztliche MOcrsnchung , sondern auch
durch wissenschaftliche, systematische Prä-
suna der geistigen und -.körperlichen Eigen¬
schaften.

Lehrstellenverinittlnng.
22. Gemeinsam mit den dafür geeigneten Män¬

nern der Wissenschaft sind für jeden Beruf
Merkblätter anrufewigen , die die Eigen¬
schaften Nachweisen, die für den Berus nötig
sind, und ebenfalls die Eigenschaften, die
vom Ergreifen des Berufs abraten.
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83. An Berufsberatung und Eignungsprüfung
hat sich eine gut organisierte Lehrstellenver¬
mittlung anzuschließen.

Es ist in diesen Abschnitten absolut nichts
Neues gesagt. Ganz allgemein ist in Teutsch-
land durch die Folge des Krieges das Interesse
für die Berufsberatung und Lehrstelienvermitt-
lnng geweckt worden . Auch der Handwerks - und
Eewerbekammertag hat sich bereits auf seiner
Tagung im Jahre 1917 in Hannover ein-

* gehend mit dieser Frage beschäftigt.
Tie 'praktische Durchführung dieses Pro¬

gramms wird allerdings noch einige Schrvie-
rigkeiten" bieten . In der Frage der psychologi¬
schen Berufsberatung , also in der Frage der
Eignungsprüfungen befinden wir uns noch sehr
in den Kinderschuhen, so daß eine allgemeine
Anwendung dieser Prüfungen auf dir Schul¬
entlassenen noch in sehr weitem Fe -de liegt.
Ebenso sind die Merkblätter , die geineinsam
mit den geeigneten Vertretern der Wissenschaft
für jeden Beruf angefertigt werden svl.en,
die einesteils die Eigenschaften Nachweisen, die
für den Beruf notwendig sind und ebenfalls
die Eigenschaften, die' von der Ergreifung des
Berufes abraten , sehr mit Vorsicht aufzufassen.
Im allgemeinen soll eine Berufsberatung höchst
wenig mit Ratgebern und Merkblättern arbei¬
ten, sonder» die mündliche Beratung steht turm¬
hoch über den gedruckten Ratgebern und den
Merkblättern . Der Abschnitt 14 behandelt die
Frage von Kost und Logis . Er lautet:
24. Tie Beseitigung von Kost und Logis beim

Lehrmeister ist im allgemeinen nur für grö¬
ßere Städte anzustreben, in denen eventuell
Lchrlingsheime zu gründen sind. In kleinen
Städten und auf dem Lande ist Kost und
Logis beim Meister nicht allein nicht zu
vermeiden, sondern auch, wenn sonst kein
Familienanschluß vorhanden ist, als Haus¬

hund Familiengemeinschaft teilweise von
Vorteil für den Lehrling.

85. Aufgabe der Bezirkskommissionmuß es sein,
darüber zu wachen, das; Kost und Logis
angemessen sind, und daß der Lehrling nicht
zu häuslichen Arbeiten benutzt wird.

Hier soll also die Beseitigung von Kost und
Logis beim Lehrmeister im allgemeinen nur
für dir größeren Städte angestrebt werden, in
denen eventuell Lehrlingsheime zu gründen
sind. In kleineren Städten oder auf dem Lande
ist Kost und Logis nicht allein zu vermeiden,
sondern es kann, wenn sonst kein Familienan¬
schluß vorhanden ist, sogar zum Vorteil für den
Lehrling fein, in die Haus - und Familien-
gemkinschaft seines Lehrherrn ausgenommen zu
werden.

Weshalb Kost und Logis auf dein Lande
für den Lehrling zum Vorteil »sein soll und
ihn: in der Stadt zum Schaden gereicht, ist nicht
recht einzusehen. Kost und Logis ist auch in
der Stadt für den Lehrling , wenn es sich der
Wohnverhältnisse wegen durchführen läßt , eben¬
so von Vorteil , wie auf dem Lande . Jedenfalls
können Lehrlingsheime in den Städten nicht
einen Ersatz für Kost und Logis beim Meister
bieten , denn in Öen Lehrlingsheimen kann nur
ein kleiner Teil der Lehrlinge untergebracht
werden , weil ihre Êinrichtung und ihre ' Unter¬
haltung sehr kostspielig ist.

Alifgabe der Bezirkskommissionen soll es
sein, darüber zu wachen, daß Kost und Logis
angemessen sind, und daß der Lehrlistch nicht zu
häuslichen Arbeiten benutzt wird . Wenn das
heißen soll, daß der Lehrling , der bei seinem
Lehrincister sich in Kost und Logis besuchet,
überhaupt nicht zu häuslichen Arbeiten mal
mit herangezogcn werden ffbrf, so würde ich das
durchaus bedauern . Ich bin selbstverständlich
entschieden Gegner einer Ausnützung der Lehr¬
linge zu häuslichen Arbeiten , wenn aber ein
Lehrling in die Familiengemeinschaft seines
Lehrherrn ausgenommen wird , so.wird cs sich
nicht immer ganz vermeiden lassen, daß chrch
der Lehrling mal mit zu häuslichen Arbeiten
herangezogen wird , was ihm auch keineswegs
etwas schaden dürfte . Nalürlich muß eine Aus»
»utzung deS Lehrlings strengstens vermieden
werden.

Ter Abschnitt 15 behandelt die Ferien . Er
lautet:
26. Ebenso wie für die erwachsenen Arbeiter,

ist für den Lehrling und jugendlichen Ar¬
beiter die Einführung von Ferien anzu¬
streben.

Ich gönne gewiß den ■Lehrlingen und ju¬
gendlichen Arbeitern die Ferien von Herzen,
und da jetzt allgemein in den Tarifverträgen
für die Arbeiter Ferien durchgeführt werden,
wird man Wohl auck Ferien für die Lehrlinge
allgemein durchzNführen versuchen. Wirtschait-
lich wird es natürlich für den Lehrmeister
häufig Schwierigkeiten bieten, in al .en Fällen
die Ferien durchzuführen . NachMnsicht der Ge¬
werkschaften soll dies natürlich unter Fortzah¬
lung der Entschädigungssätze für Kost und Logis
geschehen.

Abschnitt 16 lautet;
27. Tie Regierungen und gesetzgebenden Kör¬

perschaften werden aufgesordert , der Frage
des Lehrlings - und Jugendschutzes ihre b^ >
sondere Aufmerksamkeit zu widmen.

Der Satz ist selbstverständlich, denn jetzt be¬
reits haben die gesetzgebenden Körperschaften
der Frage des Lehrlingswesens und Jugend¬
schutzes ihre besondere Aufmerksamkeit gewid¬
met und sie werden es auch in Zukunft sicher
weiter tun.

Ziffer 17 lautet;
28. Tie Generalkommission wird beauftragt,

zur gegebenen Zeit eine Sachverständigen¬
konferenz einzuberufen , die die auf dem Ge¬
werkschaftskongresse zur Lehrlingsange¬
legenheit gefaßten Beschlüsse und sonst ge¬
gebenen Anregungen noch einmal gründ ich
nachzuprüfen hat . Zu dieser Sachverständi¬
genkonferenz sollen die Zentralstellen für
die arbeitende Jugend , der Verband sozia¬
listischer Lehrer und Lehrerinnen sowie an¬
dere Körperschaften und Cinzelrersonen , die
sich die Pflege des Lehrlingswesens beson¬
ders angelegen sein lassen, hinzugezogem
werden.

Tie in den vorstehenden Anträgen nicht
berücksichtigten Gesichtspunkte der Anträge
L 3 bis K 8 Albrecht und Genossen sollen
der Sachverständigenkonferenz mit «ur Er¬
wägung unterbreitet werden.

Diese These scheint dock, mit ein Beweis
dafür zu sein, daß man sich über die Trag¬
weite 8es Programms , das man aufgestellt hat.
dock, wohl noch nicht so ganz klar ist und daß
daher zur gegebenen Zeit eine S ichverständigen-
konferenz diese Beschlüse noch einmal gründlich
nachprüfen soll, um ihre Tragweite voll zu
ermessen.

Diese Nachprüfung sch int mir du chaus not¬
wendig zu sein, sie darf aber nicht einseitig
durch die Generatkommission erfolgen, denn tat¬
sächlich würde , falls dieses Programm restlos
durchgeführt werden sollte, die bisherige Ent¬
wicklung des Lehrlingswesens , namentlich im
Handwerk, vollständig in Frage gestellt Weeden.

Es wäre n:einer Ansicht nach eine Aufgabe
der Zentralstelle für Volkswohlfahrt , diese
Nachprüfung unter Heranziehung aller Kreise
durchzuführen . Schon einmal hat die Zentral¬
stelle seinerzeit in Elberfeld auf der Tagung
auf diesem Gebiet vorzügliches geleistet.

Es ist zweifellos richtig , daß sich durch den
Krieg weitgehend« Mißstände im Lehrlings-
wesen des Handwerks gezeigt haben und daß
immer in einzelnen Fällen , trotz aller guten
Kontrolle , Mißstände im Handwerk vorhanden
gewesen sind. Das wird aber auch so bleiveu,
wenn dieses Programin der Gewerkschaften
dnrchgeführt wäre , denn das ist eben in der
Unvollkommenheit der Menschen begründet.

Leider knüpft dieses neue Programm der
Gewerkschaften gar nicht an das bisher Ge¬
schaffene an . Meiner Ansicht nach, und ich
glaube nach Ansicht vieler Kenner des Lehr-
lingswcseuS im Handwerk, hat sich das Haud-
werksorganisatlonsgesetz gerade ans dem Ge¬
biete des Lehrlingswesens ganz besonders gut
bewährt und deshalb sollte die Tätigkeit der
Handwerkskammern und der Innungen nicht,

wie es jetzt beabsichtigt zu sein scheint, ausge¬
schaltet Iverden , sondern im Gegenteil , man>

-sollte das Tätigkeitsgebiet derselben erweitern.
Wenn die Gewerkschaften in den Fragen der
Regelung des Lehrlingswesens nach der Revo¬
lution eine tätige Mitarbeit wünschen, so läßt
sich die im Nahmen der ' bisherigen Gesetz¬
gebung durchaus durchführen . Ebenso wie bei!
den Gesellenprüfungen bisher die Gehilfen sehr
zur Zufriedenheit mitgcwirkt haben, könnte man
bestimmen, daß in den Lehrlingsausschüssen
der .Handwerkskammern und der Innungen eine
sachgemäße Mitwirkung . der Vertreter der Ge¬
hilfenschaft stattsände . Wenn man mit der Tä¬
tigkeit der Innungen auf dem Gebiete des Lehr-
lingswesens noch nicht in vollem Umfange zu¬
frieden ist, — ich leugne nicht, daß die Innun¬
gen zum Teil bei gutem Willen auf diesem Ge¬
biete viel mehr hätten leisten können, als sie
geleistet haben —, so würden die Innungen
auf diesem Gebiete in Zukunft zweifellos mehr
leisten, wenn nicht nur von der einen Seite
die Handwerkskammern , sondern auch von der
andern Seite die Vertreter der Gehilfenschaft
anregend ans sie einzmvirken suchen.

Ich hoffe daher , daß über die Resormpläne
noch nicht das letzte Wort gesprochen ist und
daß bei der kommenden Gesetzgebung sehr der
Gedanke erwogen wird . Nicht durch Sine Be¬
seitigung , sondern durch einen weiteren Aus¬
bau Her Handwerksorganisntionsgesehgebung
das gewünschte Ziel zu erreichen.

Jedenfalls haben die Innungen und die
Handwerkskammern allen Grund , den Beschlüs¬
sen der Gewerkschaften auf dem Nürnberger
Kongreß das allergrößte Interesse entgegett-
zubringen . Es mutz mit nicht zu widerlegen¬
dem Material für jedes einzelne Gewerbe nach-
gcwie.en werden , ob eine Verkürzung der Lehr¬
zeit überhaupt möglich ist und wie lveit man,
ohne di.e wirtschaftlichen Grenzen zu über¬
schreiten, in der Höhe der Festsetzung der Ent¬
schädigungssätze gehen kann. Allerdings ist es
auch notwendig , daß in der Frage des Lehc-
lingswcsens ini Handwerk ein moderner Geist
Einzug hält . Ter Handwerker muß sich daran
gewöhnen, in dem Lehrling den jungen Men¬
schen zu sehen, den er zu seinem späteren Kol- ,
legen in seinem Gewerbe erziehen will , und
den er daher auch schon als Lehrling entspre¬
chend behandelt . Lehrjahre sind k.tne Herren¬
jahre , und sie wexden auch trotz der Revolution
und trotz der Lehrliugsräte wahrscheinlich nie-
nials die Herrenjahre werden können, wenn
nicht das Lehrlingswesen überhaupt zng nnde
gehen soll, denn der Lehrling wird sich immer
nnterordnen müssen, weil er tu seinem jugend¬
lichen Alter noch erzogen werden mutz. Aber
die Behandlung des Lehrlings im Handwerk
könnte trotzdem vielfach nicht Gur seitens der
Meister, sondern auch seitens der Gehilfen tlne
bef ere werden . Im Kaufmannsstande iverden
die Lehrlinge im Durchschnitt wohl etwas besser
behandelt . Daß der Handw .rkerstaird das selbst
schon erkannt hat und bereit ist, da zu bessern
und den Finger in die Wunde zu legen, zeigt
das vorzügliche Referat des Vertreters der
Handwerkskammer zu Reutlingen auf dem
Haudlverks- und Generbekammertage zu Han¬
nover iin Jahre 19,17, wv die Lehrlingssrage
zum letzten Male 'in der Plenarsichlng des
Kammertages behandelt wurde . Tie Lehrlings¬
frage ist mit die wichtigste, die im Handwerk
zurzeit zur Tebatte steht, denn von der rich¬
tigen Ausbildung des Nachwuchses hängt
schließlich die ganze Zukunft des Handwerks
ab . Gelingt es uns nicht, das Lehrling : wesen
so zu gestalten , daß wir , wie das früher der
Fall war , erstklasstge Handwerksgehilfen her-
anbildett können, so werden wir das Hand¬
werk als Qualitätsarbeit nicht für alle Zukunft
zu erhallen in der Lage sein. Deshalb sollte der
Handwerks - und Gewerbckammertag die Haud-
werksfrage mit aller Gründlichkeit behandeln,
um an Hand der Tatsachen zu beweisen, daß
die Forderungen der Gewerkschaften doch in
sebr wichtigen Punkten über das Ziel hinaus¬
schießen.

(DaS deutsche HandwerkSblatt.)
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Die vuPWirupgäpklicht nad&der
^elchzäv̂avmorünungs.

In der Reichsabgabestordttung sind die 8s 162
und folg , für alle steuerpflichtigen Personen
von besonderer Wichtigkeit , weil in denselben
allgemeine Vorschriften über Gestaltung und
Anpassung der Buchsübrung an die neuen
Steuergesetze enthalten sind . Es ist nur zu be¬
greiflich , daß der Gesetzgeber die mit dem
Nmsatzsterkergesetz erstmals cingeführte Pflicht,
zur Festsetzung des Steuerbetrades Aufzeich¬
nungen zik machen , nunmehr werter ausdehnt
und anzieht , um sich eine volle Erfassung der
Steuern zu sichern.

ß 162  beginnt mit der Vorschrift : „ Wer
nach den Steuergesetzen Bücher zu führen oder
Aufzeichnungen zu machen hat , soll die folgen^
den Vorschriften beachten ." Tiefe Sollvo . schrit¬
ten überlassen es zunächst den Kanflenten , wie
sie ihre Bücher führen wollen , um ihre Ge¬
schäfte und die Lage ihres Vermögens der
Steuerbehörde ersichtlich zu machen . Sie können
sich der doppelten oder der einfachen Buch¬
führung bedienen , die Bücher müssen nur nach
dem BGB . ordnungsmäßiger Buchführung ent¬
sprechen . Ta nun aber nach der Reichsabgaben-
ordnung und namentlich mach dem neuen Um
satzstenergesetz auch Handwerker tiitb Klein ge
werbetrerbende , also Mindcrkaufleute , Bücher
zn führen haben , so gewinnen diese Sollvor-
schriflen eine iveitertragende Bedeutung . Tie
Reichsabgabenordnmig führt demnach in Ver¬
bindung mit beit übrigen Steuergesetzen einen
Buchführungszwang ein . So haben beispiels¬
weise nach § 31 des neuen Umsatzsteuerge je tz >s
Steuerpflichtige zur Feststellung der Entgelte
Anfzetchnungen zu machen und , solvcit es sich
um Luxussteuer handelt , ein Steuerbuch Und
Lagerbuch zu führen . Also verlangt das neue
Umfatzsteuergesetz vom Minderkaufmann nicht
nur Aufzeichnung seiner Einnahmen , um am
Jahresende die Gesamteinnahmen fcstzustollen,
sondern es muß vielmehr aus den Aufzeich¬
nungen zu ersehen sein , wie sich die vereinnahm¬
ten Entgelte auf die Gruppen von Umsätzen
verteilen , für die verschiedenartige Steuern
bestehen . Tie Sollvorschriften des § 162 der
Relchsabgabenordnung treffen somit auch den
Handwerker und Gewerbetreibenden , also den
Mtnderkaufmanu.
. . Aber auch Private , die nicht verpflichtet
sind , nach Steucrgesetzen Bücher zu führen,
sollen , wenn sie ein Einkommen . von mehr
als » 10000 Mark versteuern , nach . § 164 der
Reichsabgabenordttuiig ihre Einnahmen fort-
lanfend aufzeichnen . Das Erfordernis kaufmän-
mfchcr Ordnuugsmäßtgkeit fällt Her weg , es
genügen Aufzeichnungen in Notizbüchern . Bank-
auszüge u . a „ die aber fortlaufend , formell
und sachlich richtig sein müssen.

Und nun zu den Sollvorschriften des § 162
der Relchsabgabenordnung selbst , die für die
eigentliche Buchführung gelten . Sie sind im
wesentlichen dem HGB . entnommen , ans das
hier verwiesen werden kann.

Geschäftsbücher sollen keine Konten enthal¬
ten , die auf einen falschen oder erdichteten
Namen lauten . Diese Bestimmung ist neu , das
HGB . kennt kein Verbot fingierter Konten.

Im wesentlichen handelt es sich im § 162
um Sollvorschriften mit Ausnahme der Auf-
beimihrungspflicht . Verstöße gegen btrfe Soll-
Vorschriften können natürlich nicht unter Strafe
genommen werden , aber die §9  208 und 210
«kben dem Finanzamt das Recht zur Ein-
fchatzung , wenn der Steuerpflichtige über seine
Angaben reine ausreichenden Nnfkläriingen zu
geben vermag oder weitere Auskunft oder eine
Versicherung an Eidesstatt verweigert , und
dtcnn er Bücher oder Anfzctchnungen , die er
nach den Steuergesetzen zu führen hat , nicht
vorlegeu kann.

Der cingeführte Buchführungszipang wird'
manchmal Handwerker und Kleingewecbctrei-
«ende in Verlegenheit bringen . Dennoch muß
vor einer lässigen Befolgung der Bestiminun-

„ Reichsabgabenordnuna gewarnt wer¬
den , weil dies für die Steuerpflichtigen nur un¬
angenehme Folgen haben kann . Mit einer ge¬

wissen Milde in der praktischen Handhabung
wenigstens in den ersten Jahren wird die
Steuerbehörde Vorgehen müssen . Aber ohne
restlose Erfassung „ aller Sl ?uerauellen " ist an
eine Gesundung der Reichsfinanzen nicht zu
denken . Ter Buchfllhrimgszwang und die wei¬
testgehenden Befugnisse der Behörden müssen
dre steuerquellen aussiiidig machen.

Aus den Krasncrbänden.
Kreisverband für den Kreis St . Goarshanse » .

Am !M onta g, den 1. März, - nachmittags 2 11 r,
findet im Saale des Herrn 'Anton Frank in E a nt p
cttte Kr eis Versammlung  statt mit folgender
Tagesordnung .- 1. Bericht des Vorstandes über die
bisherige Tätigkeit . 2.  Statiltenättderung . 3 . Be-
rati 'Ngs-- und Ausknnstsstelle. 4. Besprechung des
aittgeHellt tt Haushaltsplanes . 6 . Fejksctznnz der von
den angeschlojsenen Vereinen und Korporationen zu
entrichtenden Beiträge , b . Aussprache über die Fest¬
setzung der Unterrichtszeit in den gewerblichen FoV-
bllduiigsschulen . 7. Sonstige Berbandsaugelegen-
heitm . 6 . Bestimmung des Ortes und der Zeit der
nächsten Versammlung.

Kreisverband für die Kreise Sberwefterwald
und Westerburg.

Am 14 . Februar , nachnr . 3 Uhr , fand in Wester¬
burg die erste Sitzung des Ausschusses statt . An-
we,end waren die Vertreter der Gewervevereiste
Hachenburg , Kroppach , Marienberg und Westerburg,
die Herren Landrat Tr . Schierrn -Westtrbtirg Bü >-
germeister Kappel -Hacheubiirg , Bürgermeistee Pjtt-
kau- Westerburg und Hauptlelirer Wiroelauer -iMa-
rienberg . Die Verhandlungen leitete der prov Vor¬
sitzende Herr Maurermeister Fr . Mies -Hachenburg
Vor Eintritt in die Tagesordnung hielt der Sekretär
des Gewerbevereins für Nassau , E . Seekatz- Wies-
badeii , einem kurzen Bortrag über die Ausgaben der
Kreisverbatide , wobei insbesondere die seitherige Tä¬
tigkeit der schon früher gegründeten Kreisverbände
und ihrer Geschäftsstellen beleuchtet wurde . Daran
schloß sich eilte ausgedehnte Besprechung an . die
zu dem Ergebnis führte , >vic schon früher beabsichtigt,
drei Geschästsstelten elnzmichwn und »war je eine
in Hachenburg , Marie,Werg und Westerburg . Bon
emer geographischen Abgrenzung des Arte ts . erelchps
dieser Geschästsstellen wurde a 'ogesLhen. Es soll viel-
stieiw federn Handwerkes und Gewerbetreibenden
überlassen werden , die zunächst erreichbare Geschäfts¬
stelle m Anspruch zu nehinen . Bei der hieraus vorge-
nonlntenen Wahl des Vorstandes wurde Herr Mau¬
rermeister Mies als Vorsitzender , Herr Dachdecker-
ineister Karl Bnxbaum -Westerburg als stelloerire-
tender Vorsitzender , Herr Bürgermeister Kappel-
Hachenburg als .Schriftführer und Herr Anstreicher-
meister Mille Marienberg als Rechner gewä '4t . Die
nächste Kretsversammlung soll in Hachenburg statt-
sinden . Für diese Versammlung wird ein zeitge¬
mäßer Vortrag durch Reallchrer Kahl -Darmstädt
in Aussicht aenommen . Weiter beschsoß der Aus¬
schuß in Hachenburg , Marienberg und We -erburg
Steuerberatilttgsknrse über die neuen Reichs steuern
zu veranstalten und in Westerburg eine Ortssstc le siir
die Lciniversorgung zu errichten . Ter in Einnahme
und Ausgabe mit 2500 Mark abschließende Haus¬
haltsplan für 1020 fand Genehmigung . Sodann
wurde die Beschaffung von Rohstofsen eviMend be¬
sprochen . Hierbei interessiert die Feststellung , daß
auf dem Westerwalde - die Gemeinden den Hand¬
werkern in der Beschaffung von Bau - und Nutz¬
holz weitgehendes Entgegenkommen zeigen . In
Westerburg erhalten die Handwerker das ' Nutzholz
zur Halste des Stcigpreiscs , ebenso wird bei der
Versteigerung des Bauholzes verfahren . Die Stadt
Hachenburg gibt das Nutzholz au dle 'Handwerker »n
einem bestimmlen angemessenen Taxpreis ab . Zu
diesem Preise wird das Holz unter den Handwerkern
verlost . Es tvärc sehr zu wünsclsen, ivcnn auch in
anderen Gemeinden in der Weise verfahren würde
Um 6 .30 Uhr fanden die anregend verlaufenen Ver¬
handlungen , an denen lnsdesondere Herr Landrat
Dr . Schirren fein lebhaftes Interesse bekundete ihren
Abschluß!

Distenblirg.
Der Ksteisverband für Handwerk und Gewerbe

hielt am st. d. MtS . im Balmhofshotel , lster, eine
Kr e , s v er sa m m lnn g ab . Der Vorsts.e de Herr
H . Richter begrüßte die zahlreich erschienenen Ver¬
treter der anaeschlossenen Innungen und Veremi-
gungen , besonders di« Vertreter des Kreises und der
Stadt Haiger und den Herrn Gewerbcrat Jäckel,
bedauerte aber , daß die Städte Mlcnburg und
Hcrborn nicht vertreten sind. Ferner teilt er mit
daß letzt der Reichsverliaud des deutsche,, Handwerks

gegründet rst und es deshalb Notwendig ist, daß alle
Vereinigungen des Haudiverks und Gewerbes im
Tillkreis dem Kreisverband beitreten und die Istz'
b ' s Millionen deutschen Handwcrismeistcr
ge,chlosjcn hinter dem Reichsvcrband stehen. Erst
dann tonnte den tnt Handiverk tätigen Personen , die
fast den sechsten Teil unseres Volkes ausmachen
geholten werden . Nachdem der Geschäftsführer . Herr
Krcisbaumelster Rover , den Bericht über die seit¬
herige Tätigkeit erstattet hatte , hielt Herr Gewerbe¬
rat Fackel einen Vortrag über , den Achtstundentag
im Handwerksbetrieb . Der sehr lehrreiche und iuter-
csiante Vortrag , an den sich noch eine Aussprache
schloß, erntete den Tank wer ganzen Versammlung,
den der Vorsitzende noch besonders zum Aufdruck
brachte . Die übrigen Punkte der Tagesordnung
wurden nach den Vorschlägen des Vorstandes und
Ausschusses erledigt . Eine besonders Aussprache setzte
noch ein über die Kohlenversorguiig und die Be¬
lieferung der Handwerksbetriebe -mit Nutzholz . Es
sollen iveitere Schritte unternommen werden . Als
Ort für die nächste voraussichtlich jm Mai statt-
fiiidende Kreisversammlnng wurde Ha g r bestimmt.
Der Vorsitzende schloß die Versammlung jn der
Hosfnuiig . daß alle Kreise , die zum Wiederauibaii
des Handwerks berufen sind , ihr Möglichstes tun,
Nicht nur zum Segen des Handwerls , sondern zum
Segen unseres Kreises und des ganzen Vaterlandes.

Hus den louainereinen.
Idstein.

Am 14 . Januar d . Zs . hielt tnt Gesverbeverciir
der Sekretär des Handwerksamtes in Wiesbaden,
Herr Dieter , einen Vortrag Über Handwerksamt,
Jiinimgs - und Genossenschaftswesen und neue
Steuern . Die Versammtung war sehr gut besucht
Nachdem der Vortragende etnteilettb zum festen Zu¬
sammenschluß im Handwerk erniahnt hatte , schil¬
derte er die Entwickelung und die Tätigkeit des yand-
werksamtes Wiesbaden , tvelches znglelch die Ge¬
schäfts - und Auskunstsstelle des Kreisverband - s für
Haiidwerl und Gewerbe für den Unteriaunuskreis sei..
Jedes Mitglied habe das Recht , die Sprech age in
Idstein und Langenschwalbach zu besuchen . Mün>
liche und schrisiliche Rechts - und Kreditauskünsb
würden kostenlos erteilt . Man erhalte BeratNW
und Niiterstützung in sämillchen geschäftlichen strager
Einrichtung und Hilfe bei Buchsührnng , Answb
gnng von Gesuchen und Eingaben , Verträgen,
Zessronen und Rundschreiben an die Kundschaft.
Eine Hauptaufgabe des Amtes bestehe in der Be¬
kämpfung des Borgunwesens und unlauieren Wett¬
bewerbs , Eluziehen von ausstehenden JorderNngen,
außergerichtlich und gerichtlich . In Strcitsällen ist
der Sekretär als Schiedsmann tätig , er vermittelt
in einem Sühneiermin zwischen den Parteien . Außer¬
dem ist das Handwerksamt behillich bei Skeu rer-
klärungen und Steuerrcilamationen . Jm Anschluß
hieran behandelte der Vortragende das Wesen n >d
die Gründung von Innungen und das Genossen-
schastswesen . In kurzen Viussührungea wurdeu dann
auch die wichtigsten Steuergesctze behandelt.

Höchst a . M.

In der letzten Versammlung des hiesigen Lokal»
Gewerbevereins hielt Herr Overstadtsclretär Des
emen Vortrag ttber die Ninsatzsteiier . Mit stiechi
verzichtete der Vortragende aus die Wiedergabe der
einzelnen Gcsetzcsparagravhen . soudertt er hob a . s
denselben das hervor , was für den Gewerbetreiben¬
den zu tvisjen unbedingt noiwendig ist. Datei be¬
antwortete ev  folgende Fragen : 1 . Wer ist stener-
psltchtig '< 2.  Was ist steuerpflichtig ? 3 . Wie hoch
beläuft sich die Steuer V 4 . Welche Gcgenstände
sallen unter den Begriff „ Luxus " , der mit einem
höheren Steuersatz belegt ist ? o . Welches Verfahre»
wird zur Festsetziing der Steuer angewandt ? 6 . Wer
ist zur Zahlung der Steuer verpflichtet ? 7. Welch«
Strafbestiinnuiilgen enthält das Gesetz bei Steuer¬
hinterziehung ? An den Vortrag schiolt sich eine
rege Aussprache , in der Herr Deh itoch eine Anzahl
Fragen beaiistooxlen und manche 7Iussttär >iiig geben
konnte . Leidstr hätte der Besuch der Bersammlnng
besser sein müssen , znmat alte Mitglieder durch
Karte etngeladen ivaren . - Ectreultch war es , daß
der Vorsitzende mitteilen konnte daß seit dcr Jaw ar-
Versanimliiiig 22 Gewerbetreibende in den Vereint-
ciNgctreteii sind.

Schwanheim a . M.
In der Versammlnng am 16 . Februar des hie«.

slgeniGewerbevereins hielt Herr Reallehrer Kahl a \i
Darinstadt einen Bortrag über Sozialisierung dep
Betrielw . Vorweg sei bemerkt , daß bstfer Vorsitzen¬
der Herr Schloss .rmeisster Jen » Kohaut , mit der
Gewinnung diaser Kwaft einen außerordentlich gute»
Wurf getan hatte . Jn der Einleitung beleuchtete der



Nassa, risches Gewerbeblarr Nummer 8
Seite 20

Redner zunächst die Folgenschwere der Revvlntwn
für die deutsche Wirtschaft . Nicht die parieip . litischen
Bestrebungen , die ja vorher schon gesichert waren,
sondern wirtschaftliche Umwälzung war das Haupt¬
ziel der Revolutionäre . Aber die Resonnanz im geg¬
nerischen Lager fehlte , und fo kam es , wie es kommen
muhte , wir verloren das wirtschaftlich -' n id damit
daS politisch : Spiel . Der imperialistische Kapitalis¬
mus der Entente erwies sich stärker als unser Sozia¬
lismus . Wir erhielten weder Frieden noch wirt¬
schaftliche Besserung . Nun soll nichtsdestoweniger
tue Sozialisierung der Betriebe , d. h. die Aussch 1-
tung der privatkapitalistischen Wirtschaftsform in
Deutschland durchgesührt werden . Trotz aller Ge¬
fahren , trotz ernster Warnung selbst aus eigenen
Reihen must die sozialistische Regieru ig den Sprung

• ins Dunkle wagen , weil sonst ihre Anhüngerschnr ins
Lager der stzommunisten abschwenken würde , die der
urteilslosen Masse den Zukunstsstaat weiter in Aus¬
sicht stellen . Grmrdlrgcnd für die Neuerungsbejtre-
hungen sind das vielgenannte Erfurter Programm,

-vom  Fahre 1891 , und das Aktionsprogramm vom
Frühiahr 1919 . Auf die dort entwickelten Glau¬
benssätze schwören die Sozialisten aller Schattie¬
rungen , vom „ Vorwärts " bis zur „ Freiheit " .
Kautsky , in seinen „ Richtlinien für ein Aktions¬
programm " (19 . Febr . 1919 ) ist der Prophet der
uraien Religion . Der Redner kristallisierte nun
ferne Ausführungen um die Punkte : -1 . Was Hecht
sozialisieren ? 9 . Welche Gegenständ : sollen fvziaa-
ftert tverden ? 9 . In welcher Form soll sozialisiert
wcrdeirV 4 . Wie wird sich die Sozialisierung , n der
Praxis gestalten ? Zu 1 . Sozialisieren heißt U Ver¬
führung des Privateigentums in Staatseigentum,
des Privatbetriebs in Staatsbetrieb . Auch der Kreis,
hm Stadt , die Genossenschaft usw . können diese
Ueberfsthrung und weiterhin die Ikebernahme dek
Leitung vornehmen . Der Grundgedanke ist : Los¬
lösung des Arbeitsertrags von der kapitalistischen
Auswertung und Ucberführuug der Aus¬
wert u n g an die Allgemeinheit . Zu 2.

Sozialisiert soll alles werden , vom Grund und
Boden bis zur Maschine in der Werkstatt -, die Kohle,
die Elektrizität , di : vtahrungsmittelindustrie vom
Anfang bis zum , End : der Erzeugung . Dem Ein-
zelmenschen bleibt nur sein Berbrauchseigentum , w e
Möbel , Speisevorrat , Kleidung usw . Und selbst
das noch fordern dir Kommunisten . Zu 9 . Nur die
rentablen Betriebe werden weitergefüprt , die unrea-
tablen gehen ein , kleinere Betriebe we . den zu großen
zusammengelegt . Das heißt nichts anderes als Auf¬
saugung des Kleingewerbes , als die zwangsläufige
Ernennung aller Arbeitenden zu Staatsdienern . Zu
4 . Die praktischen Folgen find  klar . Die bisherigen
Staatsbetriebe , die Zwangswirtschaft , die Eisenbahn-
Werkstätten , vor allem aber das russisch : Beispiel
beweisen genug . Das Urteil über ihre Leistung ist:
Schlecht und teuer . In ilmen hört entweder alles
Streben des einzelnen auf , da ga gleiche Entlohnung
für alle gilt , oder der Tüchtige wandert ans : denn
das ist das Entscheidende : die andern 'Nationen
lassen es gern uns Deutschen zukommen , gefährliche
Experiment : zu inachen , nachahmen werden sie uns
nicht , im Gegenteil , unsere besten Kräfte werden
sie an sich ziehen , und die Allgemeinheit hat bei
uns den Schaden . Zum Schluß seiner Darlegungen
stellte der Redner nun die Frage , welche Stellung
>vir in den Gewerbevereinen zu den Sozialisiernngs-
bestrebungen nehmen müßten , ob wir sie fördern oacr
bekämpfen sollten . Betriebe , dre Monopolchirakter
haben dürfen ruhig verstaatlicht werden , denn , da
sie konkurrenzlos find , kann sich in ilmen der Eigen¬
nutz zu stark auswirken . Im übrigen aber brauchen
ivir zniir Wiederaufstieg den Wagemut und die In¬
telligenz des Unternehmertums und vor allem auch
dessen Kreditfähigkeit . Dazu ist der Drang ' » ach
Selbständigkeit die 'Grundlage für reden Forlsch . itt,
und er muß unter allen Umständen gefördert werden.
Plato sagt : Der Mensch ist das Maß aller Dinge,
d. h., alles , was geschaffen wird , richtet sich nach
den Bedürfnissen des Menschen und nicht nach den
Bedürfnissen einer Partei . An der Eingangspforte

des nendeutschen Wirtschaftslebens aber muß mehr
als re das Bibelwort stehen : Und ist un er Leben
köstlich gewesen , so ist es Mühe und Arbeit gewesen.

Mchcrfchau.
M . Gebhardt,  Umbauten und Wicderher-

stellungSarbeiten znm Unterricht an Baugewerbe
schulen und für die Banpraxis . Zweite verbesserte
Auslage mit 98 Abbildungen im Text . Verlag B . G.
Tcubner , Leipzig . Preis 2 Mk . ; hierzu Teuerungs-
znschlag.

V o l k s d i l d u n g s w e s e n . Bücher - und Lese¬
hallen . Volkshochschulen und verwandte » Bi .dungs-
einrichtungcn . Von Professor Dr . Gottlied Fritz.
Stadtbiblivthekar von Eharlottenburg . Zweite durch-
gesehene und vermehrte Auflage . Mit 19 Abbil¬
dungen im Text . „ Aus Natur und Geisteswelt " .
Sammlung wisfenfchaftliä ^ gemeinverständlicher Dar¬
stellungen / 26b . Bändchen (199 S .) 81 Kart . 9 Mk . >
gcb . 9 65 Mk . Hierzu Tmerungszuschläge des Ver¬
lages und der Buchhandlungen . Verlag von B . G.
Tcubner , Leipzig und Berlin 1999.

Die Konsiinigeilosfenfchaft.  Bon Prof,
Dr . Phil Franz Standinger . Zweite Auflage . „ Aus
Natur und 'Geisteswelt " . Sammlung wisfenschaftlich -«
gemeinverständlicher Darstellungen aus allen Ge¬
bieten des Wissens . Band 922 (194 S .f 81 Kart.
2 Mk ; geb . 2 .65 Mb Hierzu Teuerungszuschläge
des Verlages und der Buchhandlungen . Verlag von!
B . i® . Tcubner in Leipzig iind Berlin 1919.

Graphisches Rechnen.  Von Otto Prölß,
Oberlehrer an der Handelsschule m Hamburg -Berge-
dorf . Mit 164 Figuren im Text . „ Aus Natur und
Geisteswelt " . Sammlung wisfenfchaftlich -gemcinver-
ständlicher Darstellungen aus allen Gedicteii des
Wisfens . Band 798 (194 S .) 81 Kart . 9 Mk . ',
geb 9 65 Mk . Hierzu Teuerungszuschläge des Ber¬
lages und der Buchhandlungen . Verlag von B . G.
Teilbncr in Leipzig und Berlin 1929 . -

ZMjine-MarssaMel
aller Art ; insbesondere

Abt . I : Armaturen , Rohre,
Formstücke, Kanalisations-
arlikel , Flanschen , Fittings,
Schrauben , Dichtung n,
RohrleiningSkitte und Hanf.

Abt . II : Treibriemen nebst
Zubch ., Ricmrnscheiben,L)l-
u. stettbüchs., Stopfbiichsen-
packnngc», Putzwolle , P,itz-
tücher, Asbest- und Gnnnni-
platten , Schläuche a. Art ec.

liefert

Ludwig Müller, Sohn
Telefon 474 Höchst a . M . Königsteinerstr. 88

IWuchsührungszwang
4 / für Handwerker!

Durch das am 1. August 1918 in Kraft getretene
Umsatzstenergesetz ist jeder Handwerker zur Buch¬
führung verpflichtet. Wir machen auf die in unserem
Berlage erschienene

BuWMgbrsHaiibMktts
unter besonderer Berücksichtigung der Werkstätte¬
buchführung sowie des gesamten Rech nun gs-
und Kcl kii la t i onswc fens  v. Architekt Fr . Kern,
Gcwerbeschulinspektor in Wiesbaden , aufmerksam.

Teil A : Erläuterungen mit Lehrgang . . . »11 .25
„ 8 : Ueblingshcfi fürUntcrrichtszwecke . „ 1.75

Han - haltilN ' sb »chsiihruiigf>irGewerblichc -und
Mädchen -Fortbildungsschule » . . 1.—

Vordrucke für Auftrags - und Nachknlknlations-
bnch, Tagebuch und Hauptbuch zm» Gebrauch in der
Praxis sind durch den Bcrlag zu beziehen.

Sriitferci un)Verlag Jeimann Naiih in Msbabei!1
£!

Derzlnkte Draht¬
geflechte, Draht u.

Stacheldrayt
Nabihgewebe

Einsriedigmiqen
Tore und Tiire»
Jeme& Rtiiker

iiul,. Fr. »ienfer
Höchst a . Main

Telefon >>t

Die am 27 .Dezember 1919
statt cfundene anßerordent-
llche Gencraiversammli ngdcr
'.kefernngsgenosscnschaft der.
Schuhmacher , e G . m. b.H. zu
Wiesbaden , hat die Liqui¬
dation derselben beschlossen.
Zu Ligiiidatoren sind bestellt
wo den die Herren Franz
W c " p h a l, Heinr S chc e r
und Wilhelm Krug,  sämt¬
lich zu Wiesbaden . Die
Gläubiger der Genossenschaft
werden aufgcfordcrt , b̂innen
8 Wochen ihre Allsprüche an
dicGcnossenschaftaiizumclden.

Wiesbaden , 15. Ja ». 1920

Lieferungsgenossenschäft der
Schuhmacher, e. G . m. b. H.,
Wiesoaden . Totzheimerstr .61.

In Lignidation.
FrzWeftp  m >,Hch.Scheer,

Will, . Kr » -.

58 neue
Wch-Mk HsljlltP
ohne Austrieb, Höhe 160 cm,
Ouerbalkenlänge .Ocm,  ge¬
eignet für Krankenhäuser, An¬
stallen uiw ., lassen sich auch für
andere Zwecke, etwa Fenster-

krenzc, verarbeiten.
Erziehungs - u. Pflegeanftalt
Scheuern bei Nassau (Lahn,.

Altmesfing
Rotguß »Kupfer,

Altblei
kauft stets zu höchsten Preisen.

A. giegler
Hattersheim a. M.

W.Ungeheuer Söhne
DrahtWarenfabrik ,Höchst a . M . Telefon 132

,^ nerzkt. Irilht8tflkl !itt
nn-ll.Ttachelbrähte

Wen.Tvrean.Am

Fournierpreffen und
Tischleröfen
in v' rschiedciien Konstruklonen und
sonder Bauart schnellstens lieferbar

Wilh. 3. Kyritz,
_ »-

SpgziaMs Gfimminser
Hofheim i. Ts.

Dampf -, Wasser - u . elektrische Kraft
Unsere Werke sind mit den modernsten Arbeits¬
maschinen für die Stein -Industrie ausgestattet
und stehen unter Leitung erster Fachleute.

Bau - und Friedhofskunst in allen Steinarten
Spezialabteilung für Denkmäler
Atelier für moderne Bildhauerei

Sandblaßwerk , Preßluft und Schlotteranlage
Glasplatten,Fii menschilder ,Möbelu .elektr .Platten

Fassaden und Innendekoration
Telephon : Amt Hofheim No . 18 und 125

Telegrammadresse : Grimminger , Hofheim i . Ts.
Bankkonto : Pfälzische Bank , Frankfurt a . M.,
Kaiserstr . Mitteldeutsche Kreditbank ,Höchst a .M.

Ia Referenzen ._

GkuW-MM -RtMtllf-Wllll
USR »ti «nBiritiM Cgtf

Emp ehle mich in allen vorkommenden Reparaturen von
Tafel -, Dalken -, Dezimal -, Fuhrwerks -u. Waggon -Wagen.
NB . Besorge auch zugleich die Eichung, sowie v.culieferung

von allen Sorte » Wagen und Gcwich en.

ft , Holzbearbeitungsmaschinen,

gar  Transmissions Kugellager -ws
M.H.©teil, Fabrik Bayerbach,Hattersheim.

Beste Bezugsquelle ,»r Grossisten.

OdC UNd̂ etie industrielle Zwecke
Treibriemen , techn . Gunrmlwaren , Dichtung - -
Materialien . Eummifchläuche , Treibriemen,
wachs ec. je. alles in Friedensqualitäten liefert

H. 3. Kirfchhöfer.Schierftein-W. a. Rh.
O >1- und Feit -Fabrik . Gcgr 1898.

Anzeigen
im Rasfaickschen

Gewerbeblatt

haben Er̂ol̂g!

^Elektromotoren t
für <a//e Zwecke

Fabrikat: Garbe -Lahmeifer Aachen.
Rheinische Elektrizitäts-Gesellschaft.

fjnh  Heinrich Mütter)
•5*2.uS.' Wiesbaden . Hetenenstr.26.\

L>e>ancgrber : Gewerbeverein für Nassau : Schriftleiter i . B . GeiverbeschulinspektorKern . Rotationsdruck von tzrrm . Rauch , sämtlich in Wiesbaden.
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